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Die russischen Vorarbeiten zur Zer¬
störung der Weichselbrücke Warschau-I Praga.
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m Als die deutschen Arineen in schnellem Siegesläufe
durch Polen bis zur Hauptstadt des Landes, Warschau,
vordrangen, hatten die Russen bei ihrem zügellosen Rück¬
züge alle Brücken und Uebcrgänge über die Flüsse zerstört,
uv dadurch die Verfolgungen Ser Deutscheir aufzuhalten,
luter anderem zerstörten die Russen bekanntlich die große

eiserne Brücke, welche Warschau mit Praga verbindet.
Nlnser heutiges Bild (nach englischer Darstellung) zeigt die
^Vorarbeiten der russischen Pioniere zur Sprengung der be-
nihmten Weichselbrücke. Eifrig sind sie damit beschäftigt,

rgustf ^ vuainitpalronen, die mit einander verbunden sind, um
was if ^ " Mittelbau der Brücke zu legen, die nach erfolgter Ex-

^lopon das Bernichtungswerk vollenden sollen.
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Amtlicher Teil.
I.. H- 4627. Weilburg, den 24. August 1915.
L Diejenigen Herren Bürgermeister der Landgemeinden
e ^ ce ifc§, welche noch mit der Erledigung der Verfü¬

gung vom 21. v. Ms . I . Nr. II. 3917 betr. Gemeinde-
Mnanzhatistik für 1911 im Rückstände sind, werden hier-
! nochmals an die sofortige Beantwortung der Frage¬

gen und Rückgabe derselben erinnert.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

L er.

Achtamtlicher Teil.
Italiens Verderben.

Qif"f« f»fec,pn. Türkenkrieg für volkanhttfe.
« ^"bezwlngttchkeit der vordanellea.

nimmt er h:m Teufel den kleinen Finger reicht, von dem
beweist«* • . ?Qn 8e Hand. Die Wahrheit dieses Wortes
war im -K. ^ht nu Italien . Das Land Viktor Emanuels
reich« hotfiff1 • öe ^^er geborgen und hätte dank Oster-
Wünist,-„..r̂ ^gem Entgegenkommen feine alten nationalen

be das südliche Tirol auf friedlichem Wege ver-
1 i a tr 0nne " ' wenn eS sich nicht von England hätte

egenübert°1' ^ uchdem es sich zu dem schweren Treubruch
"stimmenr « aIten  und bewährten Verbündeten hatte
udaslobn und von England einige Milliarden als
'chuldner nn*9tnommen  hatte , muß eS jetzt als böser
us Sdhitffn? e- öer, Pfeife seines Gläubigers tanzen. Agyp-

Wp and aus hei ° ftnte  an Italien vollziehen, wenn Eng-
^ änn man ßw ! ? tlefle  als Sieger hervorginge. In Rom

!«e tagten 'i danken, daß ein Sieg der Vierverbands,
r Schmach her *UI  Unmöglichkeit geworden ist. Die
' uon sicĥ ftf. “f11id)en Knechtsseele wird Italien nicht wieder
ŝ ngezähli-e r können, und das Land der Sehnsucht

Stätte de« si?̂ Jt nt)er wird für alle absehbare Zukunft eine
Verblendung bilden. Skrupellose Beuiegier und

"°ung haben Italien in den Abgrund gestürmt, in den
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politischen, wirtschaftlichen und moralischen. Die Gerechtig¬
keit auf Erden hätte ausgestorben sein müssen, wenn es
anders gekommen wäre.

Die ursprüngliche Verpflichtung Italiens gegenüber dem
Dreiverband ging nur dahin, daß Italien durch einen An¬
griff an der österreichischen Südgrenze Rußland entlasten
und zum Siege verhelfen sollte. Länger als ein Vierteljahr
führt Italien im Trentino und am Jsonzo die blutigen
Kämpfe unter den denkbar schwersten Verlusten, ohne bisher
auch nur einen Schritt vorwärts gekommen zu sein oder
das Geringste zur Verhinderung des Zusammenbruches
Rußlands geleistet zu haben. Da wurden die Daumen¬
schrauben scharfer angezogen. Italien sträubte sich mit Hän»
den und Füßen gegen eine Beteiligung an dem hoffnungs¬
losen Dardanellenunternehmen und suchte durch diploma¬
tische Verhandlungen die Balkanstaaten zu gewinnen. Die
waren nach den entscheidenden deutsch-österreichischenEr¬
folgen gegen Rußland nicht zu haben. Bulgarien, von
besten Mitwirkung vielleicht eine Bezwingung der Darda¬
nellen hätte erhofft werden können, und auf besten Kaperung
daher mit Hochdruck hingearbeitet wurde, hat nach den vor¬
liegenden Sofioter Meldungen bereits einen Vertrag mit
der Türkei abgeschloffen. Griechenland weiß, daß Jialien
sein schlimmster Konkurrent ist. Rumänien hat seine Hal¬
tung „Gewehr bei Fuß" nicht aufgegeben und wird es sich
noch sehr gründlich überlegen, ob es sich dem erlöschenden
Stern des Vierverbandes anvertraut.

Die Kriegserklärung Italiens an die Türkei ist der
handgreifliche Beweis, daß die Bemühungen des Vierver¬
bandes um die Hilfe der Balkanstaaten gescheitert sind.
Cadorna hat sich gegen eine Ausdehnung des italienischen
Kriegsschauplatzes anfs äußerste gesträubt und erst nachge¬
geben, als ihm England die Pistole auf die Brust setzte.
In diesem Muß-Krieg gegen die Türkei, der unter den aller¬
fadenscheinigsten Gründen erklärt wurde, wird sich Italien
bemühen, seine Opfer nach Möglichkeit zu beschränken. Es
bleibt sogar noch abzuwarten, ob es sich an der Dardanellen-
aktion selbst beteiligen und nicht lieber versuchen wird, durch
Unternehmungen an der kleinasiatischen Küste türkische Streit¬
kräfte abzuziehen. Wozu Italien, besten Konstantinopeler
Botschafter bei seiner Abreise das Gefühl der Scham über
das Verhalten seiner Regierung nicht verbergen konnte, sich
auch entschließen mag: die Dardanellen werden auch trotz
des neuen Feindes behauptet werden, so sehr dem Vieroer-
band auch an ihrer Bezwingung, als der einzigen noch vor¬
handenen Erfolgsmöglichkeit, gelegen ist. Italien verkettet
sich jetzt aber, ungeachtet der sicheren Aussicht auf Erfolg¬
losigkeit und schwere Verluste, auf Gedeih und Verderb mit
dem Dreiverband, weil es beim Friedensschluß sehr harte
Bedingungen von dem empörten Österreich befürchtet und
der Hoffnung lebt, seine neuen Verbündeten würden ihm
einmal erträglichere Bedingungen erwirken, wenn Italien in
diesem Kriege nicht nur seine eigenen Jntereffen verfolgt,
sondern auch für die gemeinsame Sache des Vierverbandes
Opfer bringt, für die es zunächst mit einer Milliarde von
England bezahlt wird.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier 25 . August mittags,

(w T . v . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne sprengten wir mit Erfolg
mehrere Minen.

In den Vogesen wurde am Schratzmännle ein
feindlicher Angriff mit Handgranaten abgeschlagen und süd¬
lich von Sondernach ein Teil der am 17. August verloren
gegangenen Grabenstücke zurückgewonnen.

Ein deutscher Kampfflieger schoß gestern bei Nieuwport
einen französischen Doppeldecker ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Nördlich des Njemen wurden bei erfolgreichen Gefech¬
ten in der Gegend von Pirshi 750 Russen zu Ge»
sangenen gemacht.

Die Armee des Generalobersten von Eichhorn drang
unter Kämpfen siegreich nach Osten vor.

1850 Russen gerieten i» Gefangenschaft, weh-
rere Maschinengewehre wurden erbeutet.

Die Armee des Generals von Scholtz erreichte die
Bcreszowka, nahm Knyszin und überschritt südlich von
Tykocin den Narew.

Die Armee des Generals von Gollwitz erzwang an
der Straße Sokoly-Bialistock den Narew-Uebergang. Der
rechte Flügel gelangte, nachdem der Gegner geworfen war,
bis an die Orlanka. Die Armee machte über 4700 Ge¬
fangene (darunter 18 Offiziere) und nahm 8 Maschi¬
nengewehre.
Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Der Feind versuchte gestern vergeblich unsere Verfol¬

gung zum Stehen zu bringen. Er tvurde angegriffen und
in den Biala-Wiska-Forst geworfen. Südlich des Forstes
erreichten unsere Truppen die Gegend östlich von Wier-
chowiczene. Es wurden über 1700 Gefangene ein¬
gebracht.

Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.
Die Heeresgruppe nähert sich dem geschlagenen Feind

folgend den Höhen auf dem Westufer des Leszna(nördlich
von Brest-Litowsk.)

Auch südlich von Brest-Litowsk durchbrachen gestern
österreichisch-ungarische und deutsche Truppen die Vorge¬
schobenen Stellungen ver Festung.

Auf dem Ostufer des Bug nördlich von Wlodawa
dringen Teile der Armee des Generals von Linsingen
unter Kämpfen nach Osten vor.

Oberste Heeresleitung.
Notiz.  Pirshi liegt etwa 60 Kilometer nordöstlich

Poniewiecz.

Bresche im Festungsrmg von
Brest-Litowsk.

vorgeschobene Stellungen der Festung vrest-
Lilowsk wurden von deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen der Armeegruppe Mackensen durchbrochen und
damit Bresche in den die Festung selbst umgebenden eisernen
Ring gelegt. Ist einmal an einer Stelle der Durchbruch
erzwungen worden, so können von dem genommenen Werke
aus die übrigen mit leichterer Mühe gewiffermaßen aufge¬
rollt werben. Die Hoffnung des Feindes, die Festung noch
so lange zu behaupten, bis es den russischen Armeen ge¬
lungen ist, sich der drohenden Umzingelung von Norden und
Süden her durch die Flucht zu entziehen, ist jedenfalls schwer
erschüttert worden.

Teile der Armeegruppe Mackensen näherten sich nördlich
von Brest-Litowsk der Festung in der Verfolgung des ge¬
schlagenen Feindes an den Höhen auf dem Westufer der
Lesna, eines kleinen rechten Nebenfluffes des Bug. Die
Lesna wendet sich unmittelbar vor den nördlichen Vor-
steffungen der Festung nach Westen, so daß diese Gruppe
der Armee Mackensen dicht vor den nördlichen Außenforts
steht. Auf der Südweststont konnten mit der erwähnten
Durchbrechung der vorgeschobenen Außenbefestigung bei
Dobrynka sogar schon die ersten Bollwerke dieser befestigten
Anlage genommen werden. Östlich des Bug drängt die
Armee Linsingen nordöstlich von Wlodawa weiter siegreich
vor und sperrt dem weichenden Feinde den Abzug nach Osten.
Den Vormarsch der Heeresgruppe des Prinzen Leopold von
Bayern suchte der Feind zum Stehen zu bringen. Er wurde
angegriffen und in den Urwald von Bialowieska geworfen,
südlich deffen unsere Tapferen die Gegend östlich von Wier-
chowicze erreichten und über 1700 Gefangene machten.

Die Armeegruppe Hindenburg hatte inzwischen
gleichfalls wertvolle Erfolge zu verzeichnen. Bei Birshi,
60 Kilometer nordöstlich von Poniewiec, also halbwegs auf
dem Wege nach Dünaburg, fanden erfolgreiche Gefechte
statt, in denen 750 Gefangene gemacht wurden. Die
Armeev. Eichhorn drang siegreich weiter nach Osten vor,
machte 1850 Gefangene und erbeutete mehrere Maschinen¬
gewehre. Die Armee v. Scholtz überschritt südlich von
Tykocin, also etwa Bielostok gegenüber, den Narew. Die
Armee Gallwitz erzwang sich den Übergang über diesen
Fluß in südlicher Richtung an der Straße Sokoli—Bielostok.
Der rechte Flügel dieser Armee gelangte, nachdem der
Gegner geworfen worden war, biS an die Orlanka. Es
wurden über 4700 Gefangene gemacht, darunter 18 Offiziere,
und 9 Maschinengewehreerbeutet.

Hinter die Beresina zurück. Nach Petersburger Mel¬
dungen Londoner Blätter setzt sich der Rückzug der russischen
Armee bei Brest-Litowsk in östler Richtung fort. Wegen der
vielen Sümpfe am Pripjet, der das Sumpfgebiet von Rokitno
durchschneidet, ist der Rückzug äußerst schwierig und stellt an
die Widerstandskraft der weichenden russischen Truppen die
höchsten Anforderungen. Danach scheint es, als habe die
russische Heeresleitung Not und Mühe, ihre Lente zu ver¬
hindern, sich nicht den siegreichen Verfolgern zu ergeben.
Die russischen Truppen werden erst jenseits der Beresina
Stellung nehmen. Die vom Untergang des Napoleonischen
Heeres bekannte Beresina ist ein rechter Nebenfluß des
Dnjepr und mündet in diesen am Nordostrand der Rokitno»
sümpfe, sie fließt weit östlich hinter Minsk und ist an ihrer
Mündung von Brest-Litowsk über 750 Kilometer entfernt.

Russischer Rückzug im Rorv westen ve» Zaren¬
reiches. Die Petersburger Lügenmeldungen über einen
8roßen Seesteg in der Rigaer Bucht, auf die der leichtgläu-igste Tell Frankreichs stolze Hoffnungen ausbaute, werden
treffend durch die Räumung der Hafenstadt Riga beleuchtet.
Die links der Düna gelegenen Stadtteile und alle Vorstädte
sind geräumt und völlig verödet. Man erwartet Peters¬
burger Meldungen zufolge ein gleichzeitiges Vordringen der
Deutschen von der See- und Landseite. Auch Wilna, der
wichtige Eisenbahnknotenpunkt mit direkten Verbindungen
nach Grodno, Kowno, Dünaburg und Minsk ist geräumt,
und Petersburg ŝ -vebt in heilloser Furcht vor dem Erschei-



fiett der Deutschen . Die schwere Gefährdung der russtschefi
Hauptstadt ist nicht abzuleugnen.

Im Westen.
Der «Maulwurfskrieg - . die entsagungsvolle Ver-

teidigung im Westen, um» mit den Worten des deutschen
Kronprinzen zu reden , scheint sich jetzt, wo es im Osten
immer mehr einer glücklichen Entscheidung zugeht , dem heiß
ersehnten Ende zu nahen . Die stillen Kämpfe der eisenharten
feldgrauen Mauer im Westen haben ohne Unterlaß fort-
getobt , aber es hat ihnen , reiflicher strategischer Überlegung
folgend,der draufgängerische Angriff „heraus aus Gräben
und Stollen " gefehlt . Die Verleihung des pour -le-
Merite " an drei Führer im Westen, den deutschen Kron¬
prinzen, den Kronprinzen von Bayern und den Herzog
Albrecht von Württemberg in Erinnerung der erfolg¬
reichen Schlachten bei Longwy , in Lothringen und an der
Maas ruft die ersten Siegestage des gewaltigen Völker¬
ringens von 1914 wieder ins Gedächtnis . „In mächtigem
Ansturm " wurde nach den Worten des Kaisers an den
Sieger von Longwy der Weg ins Feindesland gebahnt,
der die Grundlage für die Siege im Osten schuf. Die glor¬
reiche Schlacht in Lothringen mit dem an Zahl weit über¬
legenen Gegner war der Anfang einer langen schweren
Zeit , in der der Gegner immer wieder vorzudringen suchte.
Die siegreichen Kämpfe am Semois aber und an der Maas
und die furchtbaren Kämpfe auf dem blut - und wasser-
getrübten Boden Flanderns mit jungen und ungeübten,
aber von herrlichstem Geist erfüllten Truppen haben nicht
minder die jetzige Lage schaffen helfen . Die Verleihung des
Ordens Pour -le-Merite an die Lenker dieser Schlachten ist
mehr als eine persönliche Auszeichnung , — sie gilt der An-
erkennung aller mitbeteiligten Truppen.

2 » den vogeseu ließen die französischen Angriffe auch
jetzt noch nicht nach. So wurde am Schratzmännle ein
feindlicher Handgranatenangriff abgeschlagen und die vor
einigen Tagen südwestlich von Sondernach verloren ge¬
gangenen Grabenstücke wieder erobert . — Zu erfolgreichen
Minensprengungen kam es auch in der Champagne.

2m Lustkampf zeigte sich wieder die Überlegenheit
unserer Luftwaffe über die unserer Feinde . Einer unserer
schneidigen Kampfflieger schoß bei Nieuport einen großen
französischen Doppeldecker herunter . Die Gesamtverluste der
feindlichen Flieger in den letzten Tagen haben bereits eine
ansehnliche Höhe erreicht.

Der Armeebefehl des deutschen Kronprinzen,
der am Jahrestage der Eroberung von Longwy erschien,
ist eine Bestätigung unser aller Zuversicht , daß der russische
Feind bald abgetan sein wird und die endgültige Abrechnung
mit Frankreich beginnen kann . Schon vor einigen Wochen
hatte der deutsche Kronprinz ähnliche Andeutungen gemacht.
Sein jetziger Armeebefehl , der die baldige Wiederaufnahme
der großen und entscheidenden Offensive im Westen in so
bestimmter Weise ankündigt , wäre nicht erschienen, wenn
unsere Heeresleitung sich ihrer Sache nicht vollkommen sicher

, wäre . In diesem Sinne begrüßen wir den Befehl des
Kronprinzen aufs freudigste . Der kronprinzliche Armeebefehl
lautet in seinen wichtigsten Stellen : Heut jährt sich zum
ersten Male der Siegestag der Schlacht von Longwy . Welch
schicksalsschweres Jahr ist vor unseren Augen daksingerauscht,
seit auch wir dabei sein durften , wie die deutschen Heere über
die festungsbewehrte Grenze drangen . Wer jene heißen
Augusttage inmitten der fünften Armee miterledt hat , wo
wir siegessicher den Franzosen die deutsche Überlegenheit so
schlagend zum Bewußtsein brachten , dem werden sie unver¬
geßlich bleiben . Nicht minder unvergeßlich aber bleiben uns
die langen bitter schweren Monate , in denen wir nicht
mehr losließen , bis wir uns in heiligem Zorn am Feinde
festgebiffen hatten . Dem freudigen Leben stolzer Angriffs»
schlachten folgte unsere entsagungsreiche Verteidigung.
Unser Maulwurfskrieg , mit dem wir die in ohnmächtiger
Wut anstürmenden Feinde in unzerreißbare Feffeln schlugen,
und der nur so den unvergleichlichen Siegeszug unserer
Brüder im Osten ermöglichte . Aber wie bei einem Vulkan
unter dünner Decke das unbändige Element sich reckt und
dehnt , bis , mit Gewalt durchbrochen , seine Kräfte frei wer-
den, so warten wir in ungebrochener Kampfeslust auf den
Tag , wo der Kaiser auch uns zu neuem Angriff ruft , heraus
aus den Stollen und Gräben , hinein in den Krieg , wie wir
ihn lieben ! Gebe Gott , daß bald der Tag erscheine. Frank¬
reich soll sie wieder kennen lernen , die Sieger von Longwy!

Deutsche Piomertaten.
Eine vorher kaum geahnte Bedeutung haben in diesem

modernen Bewegungskrieg unsere Pioniere bekommen . Bei
den oft schon wochenlang zuvor vorbereiteten Stellungen
des Gegners fällt diese« technisch durchaebildeten Truppen

Aar Geheimnis not! Kntenh»«v.
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Roman von H. Hill.
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Da sagte Melken mit größter Entschiedenheit:
„Doch — er wird es ! Und ich bin glücklich, daß ich es

sein werde, der ihm dazu verhilft ! Ich habe die Mörder
des alten Katenhusen entdeckt — und wahrscheinlich schon in
wenigen Tagen werde ich dem Staatsanwalt nicht nur die
Namen nennen, sondern auch Beweise schaffen können."

In höchster Ueberraschung war der Freiherr stehen ge¬
blieben.

„Das — das ist nicht möglich — das kann nicht möglich
sein !" stieß er hervor . „Können Sie mir wohl einen Beweis
schaffen?'

„Nicht in diesem Augenblick ! — Aber, wie gesagt, wohl
schon in wenigen Tagen . Und in wenigen Tagen wird Rudolf
Mellentin auf freien Fuß gesetzt werden ."

Der Freiherr antwortete nicht. Er trat an das Fenster,
und schweigend, mit düster gefurchter Stirn , blickte er in den
Park hinaus . Mellen wartete geduldig ein paar Minuten ; dann
erhob er sich und sagte ernst:

„Wenn ich den letzten Dampfer noch erreichen soll, Herr
von Letzow, muß ich jetzt aufbrechen. Morgen schon werde
ich Ihre Tochter wahrscheinlich Wiedersehen— was darf ich ihr
sagen, darf ich ihr die Verzeihung des Vaters bringen ?"

Einen Augenblick lang noch blieb es still. Dann kam es
müde und leise zurück:

„Sagen Sie ihr, daß ick ihr nicht mehr zürne — und daß
ich Rudolf Mellentin freundlich empfangen werde, wenn er
mir nach — nach seiner Entlassung etwas zu sagen haben
sollte. — Leben Sie wohl — und bringen Sie mir mein
Kind zurück!"

„Ich danke Ihnen, " erwiderte Metten herzlich. „Seien Sie
versichert, daß Sie Ihre heutige Großmut niemals zu bereuen
haben werden ! Leben Sie wohl — und auf Wiedersehen !*

die Aufgabe zu, über Vorgelände und Art der feindlichen
Befestigungen genaue Aufklärungen zu schaffen. Welche
unerwarteten Situationen sich dabei oft ergeben , und wel¬
chen Grad persönlicher Entschloffenheit sie von den wackeren
Pionieren erfordern , mögen einige Beispiele zeigen. Bei
einem der letzten Kämpfe sollte festgestellt werden , ob die
vorliegende Höhe vom Feinde frei oder befestigt wäre . Da
dichter Wald jede Spur des Gegners verdeckte, wurden zwei
Pionier -Patrouillen zu je ein Unteroffizier und drei Pio¬
nieren zur Aufklärung oorgeschickt. Hierbei stieß eine Pa¬
trouille unvermutet auf die rechte Flanke einer vorgeschobe¬
nen russischen Stellung . Kurz entschlossen wagten die vier
Braven den Sturm und entwaffneten, begünstigt durch
dichtes Unterholz , einen Offizier und 70 Mann , die sofort
hinter unsere Linien gebracht wurden . Von den Gefangenen
erfuhren die Pioniere , daß auf der anderen Seite hes be¬
nutzten Weges sich eine weitere stark befestigte Stellung be¬
fände . Durch den ersten Erfolg angefeuert , bekchlotz die
Patrouille , verstärkt durch die inzwischen eingetroffene
zweite, die Stellung zu nehmen . Unbemerkt gelangten sie
bis auf 30 Meter an den Feind und stürmten dann unter
donnerndem Hurra die Stellung , in der der überraschte
Gegner kaum eine schwache Abwehr versuchte. Zwei Offiziere
und 107 Mann , zwei Maschinengewehre , die volle Zahl der
Gewehre , große Mengen Munition und eine Kompagnie¬
kasse waren der schöne Erfolg der mutigen Tat!

Nachdem die Beute der später hinzukommenden Infan¬
terie zum Zurückschaffen übergeben war , gingen beide
Anterosfiziere mit den vier Pionieren nochmals vor,
um durch Erkunden des weiter rückwärts gelegenen Ge¬
ländes ihre Aufgabe völlig durchzuführen . Ungehindert ge¬
langte die Patrouille durch die eben eroberten Stellungen
und stieß wenige hundert Meter weiter wieder auf den
Feind . Anscheinend handelte es sich um eine inzwischen
vorgeschobene starke Sicherung , da der Verlust der vorderen
Stellungen nicht unbemerkt geblieben sein konnte. Der
Feind hatte von der bis auf 100 Meter herangekommenen
Patrouille noch nichts bemerkt . Nach kurzem Überlegen
wurde beschloffen, den an Zahl überlegenen Gegner zu
überrumpeln . Ehe dieser zum Schuß kommen konnte,
hatten sich die todesmutigen Pioniere schon auf ihn ge¬
worfen und ihm die Waffen entriffen . Nur wenigen ge¬
lang es zu entkommen . Zwei Offiziere und 34 Mann
mußten sich ergeben . Rasch wurden die Gefangenen zurück¬
gebracht , ehe durch die Entflohenen Verstärkung herangeholt
werden konnte . Als beste Erkundung der feindlichen Stel¬
lungen war ihre Eroberung erreicht worden . Die Gesaml-
beute der Hand voll Pioniere betrug somit fünf Offiziere,
darunter zwei Hauptleute , 271 Mann , zwei Maschinen¬
gewehre . sämtliche Waffen , viel Munition und eine
Sompagniekaffe . Natürlich wurde diesen tapfern Männern
die wohlverdiente Auszeichnung zuteil . Diese kühnen
Streiche zeigen aber zur Genüge das frische Draufgänger¬
tum , das in unserer so unentbehrlichen Vionlerwaffe steckt.

Der türkische Krieg.
Die Lage auf Gollipoli ist nach wie vor wenig ermu¬

tigend für die feindlichen Ladungstruppen . Über die schmalen
Streifen des besetzten Küstengebiets kommt der französisch¬
englische Ansturm nicht hinaus , so viel Opfer er auch täglich
bringt . Das Eingreisen 2 »atiens . das dem Druck des
Geldgebers England widerwillig folgen mußte , wird auch
für die nächste Zeit , selbst wenn es wirklich militärisch gegen
die Türkei vorgehen sollte, was aus triftigen Gründen vor¬
läufig noch sehr bezweifelt werden muß , keine befferen Re-
sultate für die Alliirien zeitigen . Die italienischen Zeitungs¬
stimmen setzen übrigens mit deutlich fühlbarer Gebärde den
englischen Wünschen den Stuhl vor die Tür . Eine hochge¬
stellte italienische Persönlichkeit soll sich auf die Frage , ob
Italien sich schon nächster Zeit an der Dardanellen -Aktion
teilnehmen wird , geäußert haben : Es ist keinesfalls rirbtig,
baff als Folge der Kriegserklärung eine sofortige Teil¬
nahme an den Kämpfen im Orient flallfinden wird.
Was eine militärische Aktion anbelangt , so müflen wir zu¬
erst an uns denken und die Ereigniffe auf anderen Schlacht-
feldern richtig beurteilen . So weiß man nicht, ob die
Deutschen ihre Offensive in Rußland fortsetzen oder sich dort
festsetzen werden , um ihre Hauptkröfte gegen den Westen zu
werfen ." Die großen Ereignisse im Osten haben also schon
jetzt auf die Lage von Gallipoli ihre Wirkung ausgeübt , und
wir dürfen überzeugt sein, daß es auch so bleiben wird.

Vas Eingreifen 2lalie «s hat den gefunkenen Mut der
Dardanellenstürmer bereits wieder haushoch erhoben . Und
natürlich sehen sich diese Maulhelden im Geiste bereits gegen
Konstantinopel marschieren . So melden englische Kriegsbe¬
richterstatter , daß sämtliche Deutsche, die bisher bei der Be¬
reitung von Schießvorrat im Zeughaus zu Adrtanopel an-

gestellt waren , nach Konstantinopel übergesiedelt r,iJ
sämtliche Maschinen mitgenommen haben . Die $ ^1
scheinen jetzt ihre ganze Aufmerksamkeit der Besen,
von Konstaalinopei zu widmen und auf die Beneii,
Adrianopels kein Gewicht zu legen . Die aanze türkis
satzung^ Adrianopels unter Hilmi Pascha besteht setz
ungefähr 10000 Mann , darunter 7000 Rekruten »iSfahren . Sftnr pfninpr .'Rolf fcnfum Mo r-Jahren . Vor einiger Zeit haben die Deutschen in (M
eine zweite Verteidigungslinie vorbereitet . Diese ena,«Qwvuv vvvinwiyunysumi ; UUIUUCUU . JUlEie eNstltt
Berichte über die aussichtslose Loge der Türken (M *
durchsichtig, als daß man sie auf den ersten Blick nig»
plumpe Lüge erkennen sollte. Einen verwerflichen
fiden Charakterzug unserer Feinde aber enthüllt ihr »J
Zwietracht zwischen die tapferen türkischen Sola
und ihre deutschen Führer zu säen. Sie behaupt
bewußter Fälschung der Tatsachen , daß die deutschen QrJ
viel Wesens von dem Mut der türkischen Truppen nd
in Wirklichkeit jedoch halten sie diese einer kräftigen (3
fine nicht fähig . Sie wiffen auf den erteilten Befehls
gehörig zn achten, nicht vorwärts zu rücken, sich zu versch^
oder zu verbergen , so daß sie von dem Feind leicht <3
werden . Nach Mißlingen des von General Liman v. ZgASeführten Angriffs, der mit schweren Verlustenhlagen wurde , fordern die türkischen Offiziere angeblich^
er zurückgerufen wird . Die deutschen Offiziere
leidigen ihren Vorgesetzten . Viele jüngere türkische OM
müffen sich in den letzten Kämpfen als feige erwiesen M
Sie sind durch ihre deutschen Vorgesetzten ersch,
worden . In früheren Zeiten galt es als tapfer,1
Gegnern zu bewundern . Die Engländer aber setzetz
Kraft darin , zu schmähen und zu verleumden ! Das s
bekannte Geschwätz von den angeblichen Unstimmi,
zwischen den deutschen und türkischen Offizieren ist'
nichts als ein kläglicher Versuch, die sinkende Stimm
eigenen Lager zu heben.

Die Kämpfe vor den Dardanellen gehen trotz
Anstrengungen der Alliierten .hren gewohnten Äang

'Die Landungstruppen machen verzweifelte Versuche/
zu gewinnen , die Türken schlagen sie zurück. Die
der Verbündeten wachsen ins Ungeheure . Auch der b
Brigadegeneral Baldwin ist jetzt gefallen . Die Zeit
nicht mehr fern sein, wo sich die blindwütigen Stürm»
geblutet haben . In der Schlacht von Anaforta verlor»
Engländer auf einer Front von kaum zwei Regim»
allein 3000 Tote ! Entsprechend diesen Riesenverluste«
Menschenleben ist auch die feindliche Einbuße an wer!
Kriegsmaterial.
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Die neue Kriegsanleihe und die JJoflj
Wie der Reichsschatzsekretär im Reichstage mitgetetltl

wllen die Postanstalten diesmal in noch stärkerem Maß
wsher für den Erfolg der neuen Kriegsanleihe mit»
sämtliche Postanstalten im ganzen Reiche werden Zeichn.
entgegennehmen . Das ist sehr zu begrüßen , es wird na
lich auf dem Lande die Zeichnungen erleichtern und da
deren Umfang erhöhen können. Persönlichkeiten , dies
dem Lande für diese Kriegsanleihe -Zeichnungen wirken, s
jedoch, baß noch eine weitere Mitwirkung der Posta »'
sehr erwünscht wäre . Wer die Landbevölkerung zu „
nungen auffordert , der bekommt häufig die Antwort : ,
wo sollen wir aber mit den Zinsscheinen hingehen ?" L
die Sparkassen und die ländlichen Genoffenschaften , M
vorhanden sind, die Zinsscheine einlösen , genügt vielen i
Sie wünschen, ihre Vermögensverhältniffe nicht in dem e
Kreise der Gemeinde bekannt werden zu lasten, und sitz
sich deshalb , die Zinsscheine den Sparkaffen oder Geac
schäften einzureichen , deren Verwaltung sich ja eben
ihrem engsten Kreise zusammensetzt.

Eine Abhilfe böte ja die Zeichnung in Reichsschuld!
Eintragungen , die den Erfolg hätte , daß die Besitzer<
wettere Mühe einfach regelmäßig die Zinsbeträge zugch
erhalten . Aber das gefällt wieder denen nicht, die ihre«
leihestücke direkt in der Hand zu haben wünschen, trotz«
Bedenken hinsichtlich einer richtigen und sicheren Ä
Währung , die damit verbunden sind. Deshalb wird ins
„Franks . Ztg ." der beachtenswerte Vorschlag gemacht, tz
Postanstalten sollten auch zur Einlösung der Ztnsscheim»
mächtigt werden . Das wäre dann eine neutrale Stelle,
der man ohne Scheu die Zinsscheine präsentieren ko«
und das Bedenken , das jetzt doch manche Landleute von
Zeichnung abhäü , wäre beseitigt.

Deutscher Reichstag.
18. Sitzung vom 25. August.

2 Uhr 15 Minuten . Am Bundesratstische : Delb
Lisco . Die Aussprache über die Resolutionen und 2Intti
der Budgetkommisston wird fortgesetzt. (Vierter Tag .)

Der Freiherr wandte sich" um und streckte ihm ' seine
Rechte entgegen, die Heinz mit warmem Druck ergriff. Er
fühlte es, einen wie schweren Kampf es den in jahrhunderte¬
alten Vorurteilen ausgewachsenen Mann gekostet haben mochte,
heute so zu handeln . Und er rechnete es ihm hoch an.

Der Freiherr klingelte nach dem Diener und gab An¬
weisung, den Wagen wieder einspannen zu lassen. Nur bis
an die Tür des Zimmers begleitete er Melten ; aber der
nochmalige herzliche Händedruck zeigte es dem jungen Mann,
daß er es nicht ihm anrechnete, was er in der letzten halben
Stunde hatte durchwachen müffen.

Der Diener , der Heinz an den Wagen gebracht hatte,
ging sogleich wieder in das Arbeitszimmer seines Herrn hinauf.

„Der Herr Verwalter ist da, " meldete er. „Er sagt,
daß er mit seinen Aufstellungen fertig wäre ."

„Lassen Sie ihn herauskommen !" erwiderte Letzow. Freund¬
lich begrüßte er den stattlichen Mann , der fünf Minuten
später über die Schwelle trat , und lud ihn zum Niedersitzen ein.

„Sie sind mit Ihren Berechnungen fertig ?" sagte er.
„Lassen Sie mich einmal sehen !"

Er begann mit dem anderen lange Zahlenreihen durchzu¬
gehen und Papiere aller Art zu prüfen . Es war eine
schwierige und sehr wenig erfreuliche Aufgabe, vor die er sich
da gestellt sah ; und erst lange nach Mitternacht war er
fertig.

Das Ergebnis war ttaurig genug. Beinahe ein Drittel
des Ackerlandes war verkauft, die Einnahmen von den zwei
nächsten Ernten im voraus verkauft . Was Greifenhaqen an
Besitzstand verloren hatte , war von Katenhusen ansgekauft
worden, und er auch war es gewesen, der den größten Teil
der Gelder auf die übrigen Aecker vorgestreckt hatte.

Als sich der Verwalter gegen ein Uhr verabschiedete»
sagte er:

„Sie haben es «un selbst gesehen, daß es nur einen
einzigen Weg gibt, Greifenhagen zu halten — ein beträcht¬
licher Waldverkaus , aus dessen Erlös die verlorenen Aecker

wieder erworben werden ! Vorbedingung ist freilich, daß
fällige Hypothek gestundet wird ."

26. Kapitel.

Heinz von Melten hatte sich bei dem Freiherrn er!
in welchem Hotel Herbert abgestiegen war . In 2SM
gab er eine Depesche auf, in der er den Freund ersuch»,
die Zeit , in der der Berliner Zug durchkommen muß«,
Bahnhof zu sein.

Als der Zug in den Bahnhof Anfuhr, gewahrte et
dem Perron die schlanke Gestalt des jungen Mannes,
durch Winken machte er ihn auf sich aufmerksam. Rasch
Herbert an sein Conpöfenster.

„Du mußt sofort nach Greifenhagen zurückkehren,
Heinz hastig, nachdem sie sich warm die Hand gedrückt.»
haben sich bedeutende Dinge ereignet, aber ich bin jetzig
imstande, dir lange Erklärungen zu geben. So viel mit,
Anny in Berlin ist, und daß ich hinfahre, sie zu holen. j
Zweck deines Aufenthaltes hier ist damit hinfällig gewotP

Herbert war aufs höchste überrascht.
„Anny ist in Berlin ? Ja , aber um des <&i,flf

willen — was will sie denn dort ?"
„Darüber vermag ich dir keine Auskunft zu geben!

schrieb nur , daß sie hingefahren wäre, weil sie eine ^
von Katenhusens Mördern gefunden. Was sie eigentlicĥ
zu tun beabsichtigt, weiß ich nicht. — Dein Vater" hat i"
Verbindung Annys mit Mellentin gewilligt, wenn die UmH
des jungen Mannes bewiesen ist. Behandele ihn mit !)*?
Rücksicht, Herbert ! Dein Vater hat Schweres durchgew'^

Ein paar Reisende stiegen in das Coups und nah«»» ^
zurückbleibenden Angehörigen einen sehr bewegten Abschieb-

gemacht, sich über das H ,wurde es denn beiden unmöglich gemacht,
noch weiter zu besprechen. Herbert erklärte dem Freunde, °^
mit dem nächsten Zuge nach Greifenhagen zurückkehren
und sprach ihm seinen Dank aus dafür , daß er nach ^
fahren wolle.
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- - - »„- ranriftßr. Vv.) : Am meisten leiden unter
Abg. 5*0* ® jn(, besoldeten Beamten. Wie soll das
Teuerung die gttinĝ o-Î 8 ^ m Felde zurückkehren?

werden, "'/ "n.bensmittel teurer geworden, nicht bloß die-
Ss find alle Levensmu^ ^ Ausland kamen. , Seit
jongeN' die k«E «i das beste Erntejahr. Die Klagen
18™ " t. Die Landwirtschaft hat unleugbar ein
sind unberechllgie der Volksernahrung. Meine
Verdienst^ Rechten, hören Sie endlich einmal auf zu
Herren von j Heiterkeit.) Versuchen Sie lieber
5agen ohn z { ^ ^agen , wie es alle Schichten des
einmal, zu cv 6ren  unberechtigten Kragen versündigen
Volkes tum (Sehr richtig! links.) Die Neichsge-
^ » n»"bat sich ein großes Verdienst erworben, das
trerdestelley° > ffe ni(̂ t verkleinert werden kann. Der
durch«L macht viel böses Blut.Wildschaden mam Ohne Landwirtschaft waren

*9*1 Lik , verloren. Die Händler haben den Verdienst
besetz,W wrr retwg ) Meine Ausführungen sind Ihnen un-
versch^ emge,tem. .1.j.̂ keit.) Soll denn der Landwirt billiger
tcht eq bequem. j,je g3are  selbst kostet. Damit schließt die
v. Sach 11*1**"' ,̂. über die Ernährungsfragen.
n zuch Ausspracye. i t̂iou uuf Schaffung eines Nahrungsmittel-
geblU» angenommen mit dem sozialdemokratischen An¬

al'" rotto y Selrat DOn  Mitgliedern des Reichstages
t*ig*'. übrigen Resolutionen der Budgetkommission zu

ml.'» ŝ>rnnassraaen werden angenommen. Es werden
^n ^ die Resolutionen verhandelt, die zu Gunsten der selb-
»«nü-aen Gewerbetreibendenbilligen Kredit fordern,
wack Beendigung des Krieges soll die Abtragung der ge-
»nndenen Schulden erleichtert werden.

Aba vöttger (ntl.) : Den kleinen Handwerkern sollten
Ausiräae gegeben werden. Der Haus- und Grundbe-

gtz-rstand befindet sich in schwerer Bedrängnis. Die Hypo-
dekennot ist groß. Der Kaufmannstand hat schwer zu

kämvken Der Vorwurf des Wuchers, der gegen den Klein¬
handel erhoben wurde, ist unberechtigt. Auch diese Resolu-
tionen werden angenommen. Es soll schon jetzt für billigen
Kredit gesorgt werden und nicht erst, wie die Kommission
ursprünglich vorschlug, nach Beendigung des Krieges.

Eine weitere Resolution fordert eine Verordnung über
das Güteverfahren in den Rechtsstreitigkeiten, die vor die
Amtsgerichte gebären.

' Nach Annahme eines Antrages über die Sonntagsruhe
im Zeitungsgewerbe wurde die Lage der Kaliindustrie er¬
örtert. Die Kommission hatte vorgeschlagen, die Propaganda¬
gelder in diesem Jahre nicht zu erheben, die Reichsunkosten
zur Hebung des Kaliumsahes aus dem auf acht Millionen
angewachsenen Reservefonds zu decken und den Kalipreis
um 1,05M. für den Doppelzentner zu erhöhen. Die De¬
batte hierüber gelangte erst am späten Abend zum Schluß.
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Kokal-Uachrichten.
Weilburg.  den 26 . August 1916.

/ Früher Herbst. Viele Anzeichen in der Natur weisen
bereits auf den nahenden Herbst hin. In der Vogelwelt
rüilen sich viele Arten von Zugvögeln zur Abreise. Der
Storch, der zu seiner weiten Reise besonders lange Zeit
braucht, ist schon vor einigen Wochen südwärts gezogen.
Im Wald ist der Ruf des Kuckucks längst verstummt, auch
die Schwalben sind schon zum Teil südwärts gezogen. Selbst
die Stare, die sonst recht lange bei uns auShalten und oft
noch die reifen Weintrauben abivarten, zeigen bereits die
dem Abzug vorausgehende Unruhe. Sie sammeln sich zu
großen Scharen. All diese Anzeichen deuten auf einen
frühen Herbst hin.

,* An den Pranger gestellt. Das Landratsamt in Hers-
feld hat die Namen der Personen im Kreis veröffentlicht,
die als Trunkenbolde erklärt sind. Es sind deren 33 aus
20 Orten. Unter den Genannten befinden sich auch sieben
Frauen, die sich dem Laster des Trunkes ergeben haben.

\ Billige Kartoffeln. Ein Zeichen, daß die Karroffel-
preise sinken, ist, daß von einer Großhandelsgesellschaft in
Dachsen, Angebote für 4,65 Mark pro Zentner frei Bü¬
dingen vorliegen. Dem Vernehmen nach schweben Ver¬
handlungen über Festsetzung von Höchstpreisen im Bun-dcsrat.

\ Der Kürbis hat noch lange nicht die Anzahl Freunde,
me ihm gebühren. Er ist wohlfeil, irahrhaft und leicht
sättigend, sollte daher in keiner einfachen bürgerlichen Küche
fehlen. Zur Kürbissuppe schneidet man den Kürbis in kleine
Drücke, kocht ihn zu Brei, rührt durch einen Durchschlag
Hy verdünnt ibn entweder mit Wasser , dem man Salz,

Zitronenschale und ein Stückchen Butter beifügt , oder man
gießt Magermilch zu und würzt mit einer Prise Salz , et¬
was ganzenr Zimt und Zucker . Eine kleine Gabe von gar
gebrühtem Reis ist sehr schmackhaft. Kürbisgemüse berei¬
tet man auf die gleiche Art , mit den gleichen Gewürzen,
streicht es aber nicht durch ein Sieb und hält es dicklich.
Klein geschnittener Kürbis kann auf gleiche Weise wie an¬
dere Früchte eingemacht werden oder getrocknet mit ande¬
rem getrocknetem Obst zusammen zum Kompott verwandt
werden.

** Sparsamkeit in der Schule. Eine beachtenswerte
Verfügung hat die Unterrichtsverwaltung an die Direktoren
der höheren Schulen , an die Kreisschulinspektoren und
an die Rektoren der Volksschulen erlassen . Die Schulbe¬
hörde fordert diese Instanzen auf , darauf zu achten , daß
alle Ausgaben für die Schule , welche eben vermieden werden
können , während des Krieges unterbleiben.

Vr»mrr;ielle und vermischte Nachrichten.
Braunfels , 25 . August . Am 1. September d. Js.

scheidet Herr Pfarrer Halft aus seinem hiesigen Wirkungs¬
kreise, in welchem er sich große Beliebtheit erworben hat,
um die Pfarrstelle in Walsdorf bei Hillesheim zu besetzen.
Zu seinem Nachfolger ist Herr Pfarrvikar Hart , bisher in
Malstadt a. d. S . ausersehen.

Königstein, 23. August. Wie oft die Gutmütigkeit
schlecht belohnt wird , erfuhr eine arme Frau , die sich durch
Austragen einer Frankfurter Zeitung einen Nebenverdienst
verschaffte. Als sie am Bahnhof die Zeitungen abholte,
wurde sie von einem 16 jährigen Mädchen , angeblich aus
Pforzheim kommend, gebeten , ihr Nachtquartier gewähren
zu wollen , da es mittellos sei und am nächsten Tage sich
um eine Stelle umsehen wolle . Die mitleidige Frau be¬
herbergte dasselbe , machte .jedoch einige Zeit nach dem
Weggehen die unliebsame Entdeckung , daß ihr von dem
eingesammelten Zeitungsgeld 86 Mark fehlten . Geld und
Mädchen waren spurlos verschwunden.

Lorch, 22 . August . Eine lustige Geschichte zur Illustrie¬
rung des Kapitels „Wildschweinplage ", deren Wahrheit
verbürgt ist, mußte dieser Tage die hiesige Kommission
bei Besichtigung der Wildschäden in hiesiger Gemarkung
erleben . Schon in früher Morgenstunde begab man sich
in Gottes freie Natur und als man sich eben dazu anschickte,
auf einem Kartoffelfelde nach der nächtlichen Arbeit der
Wüstlinge zu schauen, gewahrte man zu dem nicht geringen
Erstaunen , wie eben gerade noch ein jugenülicher Nach-
zügler des Schwarzkittelgefchlechts emsige Arbeit verrichtete
und sich selbst an der Gegenwart der gestrengen Kommission
nicht störte . Dem so auf frischer Tat ertappten Borsten¬
tiere legte man natürlich schnell das Handwerk , indem man
ihm mittels Knüppelhieben den Garaus machte.

Berlin. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die V. Z . meldet
aus Deutsch -Eylau : In der Nacht zum Sonntag wurden
die Ehefrau des Abdeckereibesitzers Schmelzer , deren Mann
eingezogen ist und sich gegenwärtig im Lazarett Elbing
befindet , ferner deren Schwester und drei Kinder auf schreck¬
liche Weise ermordet . Ein bis vor kurzem bei Schmelzer
im Dienst gewesener 20 jähriger Knecht namens Sowa aus
der Nähe von Osterode ist als der Tat verdächtig verhaftet
worden . Er leugnet die Tat.

Die Kaiserin und die Schwaben im Laza¬
rett.

ep . Aus einem Berliner Lazarett berichtet ein schwä¬
bischer Verwundeter:

Vor einigen Tagen hieß es bei uns , die Kaiserin
werde unser Lazarett besuchen. Du kannst Dir denken,
wie wir uns darauf freuten . Heute um 11 Uhr kam sie
dann . Zuerst besuchte sie die Blinden , die unten im Hause
liegen . Als sie in unser Zimmer kam, trat sie zuerst auf
mich zu. begrüßte mich und reichte mir die Hand . Darauf
bat ich um Erlaubnis , ihr ein kleines , selbstverfaßtes Ge¬
dicht vorlragen zu dürfen , was sie mir auch gütigst gestat¬
tete . Ich las nun laut mein Gedicht vor . Der Kaiserin
standen die Tränen in den Augen . Sie überreichte mir
nun einen Lorbeerzweig und ein Bild des Kaisers und
der Kaiserin . Diese Bilder empfingen alle Krieger im La¬
zarett . Ich gab Ihrer Majestät auf Papier mein Gedicht.
Da sagte sie: „Ich will es dem Kaiser sagen . " Als sie

alle Verwundete im Zimmer besucht hatte, kam sie noch
einmal zu mir zurück und gab mir eine Nelke mit den
Worien „dem Dichter." Du kannst Dir natürlich denken,
wie riesig ich mich freute.

In unserem Zimmer lag noch ein Württemberger
aus Winnenden . Als die Kaiserin an sein Bett trat , er¬
kannte sie ihn an seiner Sprache als Schwaben . Sie fragte
ihn , ob es hier auch süddeutsche Kost gäbe . „Rein leider
nicht" , antwortete der Schwabe . „Essen Sie lieber Salz¬
oder Eierspätzle ?" fragte die Kaiserin . „Eierspätzte " , war
die prompte Antwort . „Soll ich Ihnen schicken?" „Ja"
antwortete der schwäbische Krieger freudestrahlend . „Dann
müssen Sie aber Ihre Kameraden auch davon kosten lassen. "
Nach wenigen Tagen kamen Spätzle aus der Kaiserlichen
Küche. Alles ist festlich hergerichiet für die Schwaben.
Sechs sind wir im ganzen , darunter ein ganz Blinder.
Und ich sage Dir , fein waren sie, herrlich haben sie ge¬
schmeckt! So lange hatten wir keine mehr gegessen. Ich
machte nach dem Schmaus ein Gedicht : „Die kaiserlichen
Spätzle " und ließ es der Kaiserin übergeben . Heute be¬
kam ich wieder hohen Besuch. Eine kaiserliche Hofdame
überbrachte mir im Namen der Kaiserin ein Buch , in das
sie eigenhändig ihren Namen setzte: „Deutsche Heldenlieder,
Gedichte aus dem Kriegsjahr 1914 ."

Kehle Nachrichten.
Berlin. 25. Aug. (zens. Bin .) Auf Genf meldet das

„Bert . Tagebl . " : Das „Journal de Geneve " schreibt, es
sei in der Lage , präzise Angaben über die Haltung Ru¬
mäniens machen zu können . Danach habe der Vierverband
keine Zusicherung über den bestimmten Zeitpunkt des Ein¬
greifens der rumänischen Wehrmacht zugunsten des Vier¬
verbandes erhalten , halte aber das formell erneuerte Ver¬
sprechen, daß Rumänien für die Türkei bestimmte Muni¬
tion nicht durchlassen werde . Der Vierverband habe dafür
Rumänien im Falle des Sieges große Erweiterungen ver¬
sprochen, die sich von der Donau zur Theiß und zum
Pruth erstrecken.

Berlin, 26. Aug. (zens. Bln .) Wie die „Wiener Reichs-
post " über Genf erfährt , wurden der König von Italien
und der italienische Generalstabschef Cadorna zu Feldmar-
schällen Großbritanniens ernannt.

Köln, 25. Aug. (D. D. P .) Nach einem Telegramm
der „Köln . Ztg . " spricht sich der holländische General van
der Goes im „Arnheemschen Courant " etwa folgender¬
maßen über die Kriegslage im Osten  aus : Es ist
kein Zweifel mehr , daß das russische Heer als Ganzes sich
in völliger Auflösung befindet . Daher sei auch keine Aus¬
sicht vorhanden , daß es vor der Bahnlinie Minsk - Rowno
standhalten könne. Im Bezirk von Kowno und Kurland
könne inan in nächster Zeit wichtige Ereignisse
erwarten . Ebenso ist es unmöglich , das Unglück, das
Rußland betroffen hat , länger vor dem Volke geheim zu
halten . Die Millionen Flüchtlinge und Verwundeten , die
bis Petersburg und weiter östlich kommen , verbreiten nicht
allein das Geschehene , bilden vielmehr eine ergreifende
Illustration der entsetzlichen Niederlagen , die dazu führen
mutz, in ganz Rußland Angst und Entmutigung hervor¬
zurufen.

Basel, 25. Aug. (D. D. P .) Aus Athen meldet die
-„Nowoje Wremja ", Veniselos habe im Kreise seiner Ver¬
trauten gesagt , die Zeit habe ihm den Nachweis geliefert,
daß Bulgarien auch dann den Zentralmächten mit Leib
und Seele verschrieben bleibe , wenn es von Griechenland
Kawalla erhalte.

Wien, 25. Aug. (WTB .) Aus Lngano wird ge¬
meldet : In italienischen Generalstabskreisen verlautet , die
italienische Heeresleitung habe die Absicht , den Görzer
Brückenkopf durch einen Frontalangriff zu durchbrechen,
aufgegeben  und den Plan gefaßt , im Drautale vorzu¬
stoßen.

Wien, 25. Aug. (W. T . B. Nichtamtlich.) Die „Neue
Freie Presse " meldet über Bukarest aus Nisch : Die
Skupschtina sprach der Regierung mit 103 gegen 24 Stim¬
men ihr Vertrauen aus und ließ ihr in der makedonischen
Frage freie Hand.

' London, 26. Aug. (W. T . B. Nichtamtlich.) Lloyds
Agentur meldet , daß der Dampfer „Silvia " versenkt wor¬
den ist.

. Diê Fahrt nach Berlin dünkte Heinz schier unerträglich
^3 - Immer wieder sah er naty der Uhr, ob man nch dem

»och immer nicht genähert habe. Und als der Zug
™ ,*7 .donnernd und brausend in die Halle des Stettiner
sssil!' iot» einlief, war er bet erste, der das Coupe und den
-dabnoot benieß
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tootft^ em^*pnckträger, der ihm seine Handtasche abnehmen
er ab. Draußen wandte er sich an einen

^ »Mssen Sie ein Hotel in Nieder-Schönhausen?" fragte er
fasie Mann musterte seine elegante Erscheinung und
ia tonKi Eschaus, wo Se 'n Zimmer bekommen könnten, is

(L j Aber schön is es mch."
«rwid'nte smmrmt  auch gar nicht darauf an, ob es schön iftl*

Nack'ßElten. „Fahren Sie mich nur hin."
Lärm iriiw angenehmen Ruhe des Landaufenthalts tat der
Nerven ta r Trubel der Großstadt Meltens angegriffenen
heraus ira war froh, als sie aus den engen Straßen
wo das E " ""d durch die breite Schönhauser Allee fuhren,
zu beiden weniger lästig war. Immer häufiger wurde
don Baustn * ttn  der Straße die Reihe der„Mietskasernen"
sie führe,, unterbrochen— dann kamen unbebaute Flächen»
nun ven,„ "Hy dem Bogen der Ringbahn hindurch, und
kleine fr°r $ ie Gegend ganz ihr großstädtisches Aussehen,
auf be'id.» uioliche Häuschen, von Gärten umgeben, standen

ri iten  der schmaler werdenden Straße,
in den K,,r̂ *°der-Schönhausenwandte sich Melteu fragend
beim" ,PankowI — In einer Viertelstunde sind wir

Au- 1 Kn Scheenhausen."
besonder« sflom musterte Heinz seine Umgebung, und er achtele
*in Skbn», darauf, ob an einer der kleinen Billen vielleicht
Aber fo rit mit  der Aufschrift „Pensionat " angebracht sei.
bemerken. ” °uch spähte, konnte er doch nichts derartige«

Gasthaus , vor dem die Drojchke endlich hielt.

machte einen bescheidenen, aber auch freundlichen und sauberen
Eindruck, wie die ganze Gegend ein Bild bescheidener bürger¬
licher Behaglichkeit war. Der Wirt, der sogleich selbst an den
Wagen kam, schien sehr verwundert über den eleganten Gast
und meinte zögernd, das Zimmer, das er ihm zur Verfügung
stellen könnte, würde ihni wohl nicht recht zusagen. Aber
Melten beruhigte ihn mit der Erklärung, daß er es nur für
einen Tag brauche, und daß er vielleicht am Abend schon
wieder abreisen würde.

Da er noch nicht gefrühstückt hatte, ließ er sich Kaffee und
Butterbrot kommen, das ihm vortrefflich mundete. Dann er¬
kundigte er sich nach dem Postamt und machte sich nach dem¬
selben auf den Weg.

Das Postamt war in einem ehemaligen Laden untergebracht
und so klein, daß sich Heinz darin nicht wohl verbergen konnte.
Außerdem musterte ihn der Beamte, von dem er sich ein paar
Marken geben ließ, mit so forschend neugierigem Blick, daß er
es vorzog, sich draußen hinter einer Tafel für Plakate so auf¬
zustellen, daß er die Straße und die Tür des Postlokals im
Auge behielt.

(Forts«,unq folgt)_
Vorm Jahr«

Sieg auf Sieg an der Westftont. Das war der In'
halt de« ersten ausführlichen Berichts, den der damalige
Generalquartiermeister v. Stein am 27. August v. I . ver¬
öffentlichte. Das deutsche Westheer ist neun Tage nach Be¬
endigung seines Aufmarsches unter fortgesetzten siegreichen
Kämpfen in ftanzöstsches Gebiet, von Cambrat bis zu den
Südoogesen, vorgediungen. Der Feind ist überall ge¬
schlagen und befindet sich in vollem Rückzüge. Die Grüße
seiner Verluste läßt sich bei der gewaltigen Ausdehnung der
Schlachtfelder noch nicht übersehen. Die Armee Kluck warf
die englische Armee bei Maubeuge und griff sie südwestlich
davon unter Umfassung erneut an. Die Armeen v. BÜlow
und y. Haufen schlugen etwa acht Armeekorps ftanzösischer

und belgischer Truppen vollständig und verfolgen fie üver
Maubeuge hinaus . Die Armee deS Herzogs Albrecht von
Württemberg überschritt die Maas und verfolgt den Feind
über Semois hinaus . Die Armee deS deutschen Kronprinzen
befindet sich nach der Eroberung von Longwy und nach Ab¬
weisung eines starken Angriffs auS Verdun im Vorgehen
gegen die Maas . Die Armee v. Heertngen setzt die Ver¬
folgung des FeindeS in den Vogesen nach Süden fort, das
Elsaß ist vom Feinde geräumt . Da die Sicherung der
Etappenlinien von den vordringenden Armeen nicht mehr
wahrgenommen werden konnte, so wurde die Mobilmachung
des Landsturms befohlen.

Die belgische Zivilbevölkerung beteiligte sich fast über¬
all an den Kämpfen, so daß strengste Maßnahmen zur Unter¬
drückung deS Franktireurs - und Bandenwesens geschaffen
werden mußten. Zu diesen Maßnahmen gehört vor allem
da« Strafgericht, das am 27. August über Löwen mit der
Zerstörung der Stadt vollzogen wurde. Angesichts der
außerordentlichen Erfolge der deutschen Truppen brach unter
der Pariser Bevölkerung eine panikartige Erregung auS.
General Gollteni wurde zum Generalgouoerneur von Paris
ernannt und traf mit fieberhafter Eile seine Anordnungen zur
Verteidigung der Hauptstadt und ihres befestigten LvgerS.

Am 27. erfolgte ein Angriff starker englischer Seestreit¬
kräfte auf unsere Vorposten nordwestlich von Helgoland.
Auf englischer Seite waren mehrere kleine Kreuzer und etwa
40 Zerstörer beteiligt sowie zwei Schlachtschiffe allergrößter
Art. In heldenmütigem Kampfe sank unser Torpedoboot
„V 187", nachdem es dem Feinde bedeutenden Schaden zu¬
gefügt hatte. Ferner ging einer unserer Kreuzer älterer
Bauart , die „Ariadne", die sich mit rücksichtslosem Angriffs¬
eifer auf den überlegenen Gegner gestürzt hatte, nach halb¬
stündigem Kampfe ehrenvoll zu Grunde . Der größte Teil
der Besatzung wurde gerettet, teilweise vom Feinde, der
feine Hochachtung vor dem Heldenmute unserer Marine
damit zum Ausdruck brachte.



Kriegskost.
Kartoffelpfannkuchen (einfachste Art) : 6 große Kartoffeln

werden gerieben, der entstandene Saft abgegoffen, mit
etwas Salz tüchtig gerührt und in sehr heißem Fett zu
Pfannkuchen gebacken.

Bratlinge von Gemüse und Kartoffelresten: Reste von
grünem Gemüse werden mit zerquetschten Kartoffelresten
nn einem mehlhaltigen Suppenwürfel (Erbs - usw.) verar¬
beitet, kleine Frikandellen geformt, in Maisgrieß gewendet
und in heißem Fett gebraten.

Milchkartoffeln mit Speck: '/, Pfd. Speck, 3 Pfd. Kar¬
toffeln, 2 fein geschnittene Zwiebeln , 1 Eßlöffel Mehl , Essig,
Pfeffer, Salz , x/2 Liter Milch. Der Speck wird würfelig
geschnitten und ausgebraten . Die Zwiebeln und das Mehl
werden darin hellgelb geschwitzt. Dann fügt man Milch,
etwas Wasser und Gewürz hinzu, verkocht alles zu einer
dünnflüssigen Sauce und läßt die mit der Schale abge¬
kochten und in Scheiben geschnittenen Kartoffeln darin
durchdünsten.

Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis) .

ReserveZnfanterie-Regimeut Nr. 87.
Gefr. Ferdinand Heß aus Winkels — bish. vermißt,

verw. u. i. Gefgsch. i. d. Argonnen 26. 8. 14, nachher
Troyes , jetzt Res.-Laz. Offenbach.

Infanterie-Regiment Nr. 168.
Musk. Josef Schrauth aus Villinar l. verw., Musk.

Gustav Bernhardt 'aus Elkerhausen lvw., Musk. August
Roth aus Weyer gefallen, Musk. Joh . Heinr. Dill aus
Villmar gefallen, Musk. Richard Heumann aus Waldhau¬
sen lvw., Musk. Johannes Kremer aus Langhecke lvw.,
Musk. Wilhelm Müller aus Schadeck lvw., Musk. Georg
Keller aus Waldernbach gefallen, Musk. Heinrich Mück
aus Langenbach lvw., Musk . Albert Zinkaut aus Schup¬
bach lvw., Musk. Friedrich Stahl aus Weilmünster ge¬
fallen, Musk. Ferdinand Kaulbach aus Hofen gefallen,
MuSk. Ludwig Low aus Dietenhausen vermißt.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Austrieb:
Schlacht-
proz . auf

100 Pfd
Lebdg.

Frank-
surta .M.

am
23 . 8.

Mann
heim
am

23 8.

Ochsen. M M

a) vollfleischlge, ausgemästete höchsten
Schlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
( mindestens 12 Ztr . Lbdg . ) . . . 58 _ 70 - 73

b) junge , fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete. 58 72—77 65 - 68

c) mäßig genährte junge und gut ge-
nährte ältere. 54 62—67 59 - 62

d) gering genährte jeden Alters . . 50 55 - 60 54 - 56
Bullen.

a) vollfleischige,ausgemäst.bis zu5Jahren 58—60 62 - 65 62 - 64
b) vollfleischige, jüngere. 56 54 - 58 59 - 62
o) mäßig genährte jüng . u . gut genährte ält. 45—53 — 56—59

Börsen «nd Kühe.
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchst

60 - 65Schlachtwertes (wenigst . I.l Ztr . Lbdg.) 60 65 - 68
d) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchst.

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. . . . 57 56—62 57—60

«) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49—50 45 —54 48—55

d) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44—48 34—40 38—41
e) gering genährte Kühe und Färsen. 40—45 25 - 33 29—36
f) gering genährtes Jungvieh ( Freffer) 45 —50 — —

Kälber.
a) Doppellender.
b) feinste Mast - (Bollmilchmast ) und beste

72 — —

v) Saugkälber (mindest . 220 Pfd . Lbdg.) 60—64 70—72 75—78
mittlere Mastkälber u. gute Saugkälber 60 66- 70 72 - 75

d) geringe Mast- und gute Saugkälber. 57 60—65 66 - 69
c) geringere Saugkälber. . . . . 49—54 56 - 60 63 - 66

Lchafe.
a, Mastlämmer und jüngere Masthämmel
b) ältere Masthämmel , geringere Mastläm-

50 — —

48—50mer und gut genährte junge Schafe.
«) mäßig genährte Hammel und Schafe 60

(Merzschafe ) . 42—46 — —
d) Mastlämmer. — — —

e) geringere Lämmer und Schafe . . — —

Lchweiue.
a) Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew

J Sf —
( § £

b ) vollfleischige „ 2/j . CO
c) » » 2 „ „ T 1
6) „ Schweine bis 2 Ztn. / .5 e © «s
v) fleischige Schweine bis 170 Pfd . „
k) Sauen

i s 'S
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Zibeln
empfiehlt Hermann Diesterweg,

Buchhandlung.

Für Freitag empfehle in stramnier Eispackung

pr. Koch- und Bratschellfisch.
- Hrch. Ufer jr.

Ansichts-Postkarten
empfiehlt A . Cramer.

I Lin Juwel im hauchatt
ist ein „Aiefser"-Linkoch-Apparat nebst den dazu gehören¬

den erstklassigen „Wesser-Ronserven-Gläsern.
Alleinverkauf:

Eisenhandlung Zilliken
weilburg.

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriegs¬

monate weit über

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir in die Lage
versetzt worden, unsere finanzielle Kriegsrüstung in einer
Weise auszugestalten, daß uns das gesamte feindliche Aus¬
land darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich der
Versuch gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür , daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Gold¬
stück nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwan¬
zigmarkstück zurückhalten, so würden fast 1'/2 Milliarden
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbank zuzuführen. Jeder Bürger hat Ge¬
legenheit, durch die Sammeltätigkeit dem'Paterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß er irgend ein Ovfer
zu bringen braucht. Jede Postanstalt wechselt das Geld
um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken will, dem wer¬
den die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Berkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte, um den Riesenbelrag zu sammeln.
Ihr Mitbürger ! Helft zu einem vollen Erfolge;

bringt jedes Stück herbei!

Zur wieberverkäufer
ist im Ausverkauf

E. Zchäfer, Mauerstratze
eine große Anzahl

Krawatten
spottbillig abzugeben.

GM
3ur Aufklärung

der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtigt
wenn ste für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 4 Karten, welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit. Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:
Karte vom westlichen Kriegsschauplatz

östlichen
türkischen

Karte v. italienischen Kriegsschauplatz,
preis jeder Karte nur 40 pf -D
Expedition des„Weltbürger Anzeiger."
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Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬

digt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.

Die

5ibel
ist wieder eingetroffe « .

A . Cramer.

Der

Lbst- und ltzemüse-VemertuM
Kursus.

Praktische Anleitung zur Herstellung von : Dörrobst, A>
gemüse, eingesäuerten Gemüsen, Obst- und Gemüse-K
serven, Dunstobst, Essigfrüchten, Obstmus. Gelee, Mao
lade, Kraut , Latwerge , Obstpasten, Obstsäften, Obst-

Beerenweinen pp.
Mit einem Anhänge über:

Das Ernten , Verpacken und die Aufbewahrung des s>M
Kernobstes und über die Ueberwinterung der Gemüse

frischem Zustande
von L. Schilling, Obst- und Weinbauinspektor, Geisenhei

' Preis 75 Pfg.
Vorrätig bei A . Cramer.

Zur Canöleute

geeignete Schlipse
zu Ausverkausspreisen von 15, 20 und 25 Pfe»
noch vorrätig.

Ausverkauf E . Schäfers
Mauerstratze.

Limburg, 25. Aug. 1915. Wochenmarkt. Aepfel
Pfd . 5—15 Pfg ., Birnen per Pfd . 5—15 Pfg ., Bull
per Pfd . 1.50 Mk., Eier 2 Stück 28 Pfg ., Karloff
per Ztr . 4.00—5.00 Mk.

Oeffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 27. August 1916
Trocken und meist heiter, Wärmeverhältnisse wo

geändert.
Wetter iu Weilburg.

höchste Lufttemperatur gestern 22
Niedrigste „ beute 10'
Niederschlagshöbe 0 mn>
Lahnpegel 1.18 m

Die

Landwirtschafts-
Kammer

für den Reg.-Bez. Wiesbaden
läßt am Freitag , den 27.
d- Mts ., vormittags 10 Uhr
auf dem Marktplatz in Lim¬
burg (Lahn)
15 zwei- bis dreijährige requir.

belg. Fühlen
versteigern. Außerdem kom¬
men mehrere Pferde leich¬
teren Schlags zur Abgabe.

Gebr.
Irischen Ose«

kaust
Albert Sulz. Schlossers

Gebrauchter

Herd
1 Meter groß, tadellos
halten steht zum Berkaus-

Eisenhandlung

Feinstes

Tafelobst
und Kochäpfel zu verkaufen.

Fr . Schlicht, .
Schwanengasse 7. zMauerstratze6, 7 ZimniM

_ _ !Zubehör sofort oder sp^
~ nt . et ^vermieten.

Schnellhefter Näheres durch, J
empfiehlt A. Eramer. Carl Höhler u. Fr , Glöa«̂

Silberne

Tameutasche
(mit Inhalt ) .

in der Mauerstraße verlas
Abzugeben gegen

nung im Hotel „Traube^
Die

2. Etage

st
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